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las Endland der UBoots*
Krieg kostet.

giott durch die Unterbringung der Truppentransporte
^r Zufuhr von Munition , Lebensmitteln und Roh-
§» $ der U-Boots -Krieg imstande, militärisch eine
leidende Rolle in dem Ringen gegen England zu spie-
darüber hinaus bringt er aber durch die Vernichtung

erheblichen Teils der englischen Handelsflotte eine
Ltliche Schädigung des englischen Rationalvermö-
pic sich vielleicht weniger jetzt, desto schwerer aber

l fühlbar machen wird . Die Stellung Englands als
Weltfrachtfahrer war eine der Hauptstützen ver eng-

den Finanzkraft : durch sie hat es während des Krieges
e Verbündeten in Gestalt hoher Frachten unbarm-
-ia geschröpft und durch sie konnte es hoffen, nach dem
"qe seine Verluste wenigstens zum Teil wieder einzu-

KjJpn Die letztere Aussicht schwindet jedoch mehr und
' Der deutsche Konkurrent ist nicht vernichtet, eine
,eiqe anderer ist im Erstarken begriffen , die eigene Schiffs-

sagegen schrumpft zusehends zusammen unter der
^ung der U-Voots -Pest . Bis Ende 1916 hatte die eng-
Handelsflotte etwas über 3 Millionen Brutto -Regi-

^lonnen verloren , während der Zuwachs von Reubau-
infolge anderweitiger Inanspruchnahme der Werften

..hälliiismätztg gering war . Der Wert dieses Verlustes
snllch der gegenwärtigen Lage des Schiffs- und Frachren-

tres, da selbst allere Schiffe mit dem Doppelten ihres
beuwcrtes bezahlt werden, ungeheuer,
oi dem Kriege , besonders in den geschäftsstillen Jahren

und 1911, waren Schiffe billig . Große Frachtdamp-
wurden damals für 100 bis 110, kleinere für 120 bis
Mk. für die Tonne Tragfähigkeit hergestellt : 1912

atcn die Preise aber schon aus 160 bis 250 Mark ge¬
rn. Es ist daher eine durchaus mäßige Schätzung, wenn

an für die augenblicklichen Verhältnisse und für die
en Jahre der folgenden Friedenszeit 300 Mk. für die

Ladefähigkeit anfetzr. Das würde ungefähr einem
von 500 Mark für die Brurto -Regifter -Tonne

«-Tonne ) entsprechen. Der bisherige Verlust der
hen Handelsflotte würde demnach einen Geldwert

>1500 Millionen Mark darstellen . Dabei soll gar nicht
al berücksichtigt werden, daß bei den herrschenden, 0117

!8- bis lOfache des Friedensstandes gestiegenen Fracht¬
en Schiffe sich zurzeit in wenigen Reisen bezahl: machen,

daß daher der entgehende Frachtgewinn eine sehr
achtenswerte Summe darstellen würde . Hierzu kommt
er noch der Wert der Ladungen . Ihn im einzelnen ge-

au anzugeben ist nicht möglich, aber die Statistiken der
en Seeversicherung bieten insofern einen Anhalt,

in ihnen der Wert -der versicherten Ladungen etwa
elt so hoch ist als der der Schiffskörper . Hat sich der

ert der letzteren stark echöht, so gilt das infolge der
en Frachtsätze für die Ladungen mindestens in demfel-
Maße. Mag der eine oder der andere Dampfer leer

er mit wenig wertvoller Frachr gefahren sein, so war
von anderen desto kostbarer. Die Ladung eines von

«ren U-Booten eingebrachten Munitionsdampfers wird
allein auf 20 Millionen Mark beziffert . Nehmen wir

er an , daß der Ladungswert im Durchschnitt nicht höher
eien ist als der der Schiffskörper , so wären mit den
ffen von 3 Millionen Tonnen Ladungen im Werte von
lllls 1500 Millionen Mark , im ganzen also 3 Milliar-

Mark verloren gegangen . Vernichten unsere U-Boote
' Beseitigung der ihnen auserlegten Beschränkungen

glich nur 20 000 Tonnen englischen Schiffraum , eine
[äahl, die man nach den bisherigen Leistungen nicht als

>hoch gegriffen bezeichnen wird , so würde dies einen täg-
hen Verlust von 20 Millionen Mark für das englische
tionalvermögen bedeuten . Wie lange würde England
hl einen solchen Verlust aushalten , selbst wenn die La¬

ngen entbehrt und, was selbstverständlich ausgeschlossen
r&ie Schiffe sofort ersetzt werden könnten? Würde Sir

Wmrd Grey heute noch sagen, England werve, wenn es
* dem Kriege teilnehme , wirtschaftlich nicht mehr leiden,

H«s wenn es ihm fernbleibe?

Japanischen Krieges abzieht , noch immer 79 Milliarden
ausaeueben worden . Die Mittelmächte dagegen haben in
dem gleichen Zeitraum nur 35,7 Milliarden für diese Zwecke ^
ausgegeben . — Nach dem Etat von 1912/13 hat Deutsch¬
land 1.570, Oesterreich 617, England 1467, Frankreich 1236,
Rußland , 1547 Millionen für Heer und Flotte ausgegeben:
also der Dreiverband 4277, die Mittelmächte 2186 Mil¬
lionen.

Die Kriegslasten , welche die Westmächte ihren Völkern
ausgebürde : haben , sind also viel höher als die, welche der
preußische Militarismus für erforderlich hielt.

Der Krieg.
D 'r deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 15 Febr . (W. T . B . Amtlich.) ,
Westlicher Kriegsschauplatz.

keit der Verteidiger im Handgranatenkampse . Die deutschen
Verluste und ganz unbedeutend . Oestlich von Roclincourr
wurde eine feindliche Patrouille abgewiesen. Zwischen
Serie und Ancre wurden in der Nacht zum 14. Februar
mehrere Patrouillen verjagt und zwei Gefangene und ein
Maschinengewehr eingebracht . An der Aisne ver¬
suchten verschiedene feindliche Stoßtrupps vorzugehen. Sie
wurden unter Verlusten abgewiesen . Ein vorübergehend
in unseren Graben eingedrungener Trupp wurde im
Rahkanipf geworfen , wobei zwei Gefangene in unserer
Hand blieben . In der Champagne drangen nach heftiger
Artillerievorberertung feindliche Patrouillen in unsere
vorderen Grützen ein , wurden aber sofort wieder durch
Handgranate !' verjagt . Auch an der Maas , bei St . Mi-
hicl und in Lothringen st' eßen deutsche Patrouillen r,v.
und brachten mehrere Gefangene zurück.

Wie im Westen, fanden auch an den östlichen Fronten
in Rußlano , Galizien , Rumänien und Mazedonien kühn
durchgeführte, für uns erfolgreiche kleinere und größere
Patrouillenunternehmunnen statt.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In letzter Zeit haben fick an der Front zwischen Armen- :

rieres und Arras zahlreiche Gefechte von Aufklärungs -Atz-
teilungen abgespielt . Der Gegner har bei seinen Häufchen,
teils mit , teils ohne FeumVorbereitung angesetzten Unter - i
uehmungeu beträchtliche Verluste gehabt . In unserer Hand ,
gebliebene Gefangene barchten wertvolle Aufschlüsse, Ce
durch die Ergebnisse vieler eigener , mit Geschick durchgeführ- '
ter Erkundungsvorstöße ergänzt worden sind.

Gestern war zwiich-n Ser re und Somme unter Einsatz
vieler schwerer Geschütze der Artilleriekampf vornehmlich
in den Abendstunden starr . Infanterieangriffe erfolgten
nicht: es kamen in unserem wirksamen Feuer nur kleine
Teilvorstötze gegen einige unserer vorgeschobenen Posten
zustande, die befehlsgemäß auf unsere Hauptkampsstellu.rg
auswichen.

Der T »»uchbootkrii'ft
Der Kaiser an die Marine.

Berlin , 15. Febr . (W . B .) Das Marineoerordnuugs-
blatt vom 1.5. Februar veröffentlicht folgenden Befehl des
Kaisers.

An meine Marine!
St' dem vevorstehenden Entscheidungskampfe fällt

Vom Kanal dis zu den Vogesen begünstigte klare Luft
die Fliegerlätigteik.

Die Gegner verloren gestern sieben Flugzeuge , von
denen Leutnant v. Richthofen zwei — sein 20. und 21.
Sieg - im Lustkampf olffchoß.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldwarfchalls Prinz Leopold

von Bayern.
An der Bahn Kowel-Lrä überfiel eine unserer Strris-

abteilungen eine russische Feldwache und brachte 41 Ge¬
fangene zurück.

Südwestlich davon , bei Kisielin , holten Stoßtrupps 39
Russen und ein Maschinengewehr aus der feindlichen
Stellung.

Nördlich der Bahn von Zloczow nach Tarnopol glückte
ein gut angelegtes , mit Schneid durchgeführtes Unterneh¬
men in vollem Umfang. Rach kurzer Feuerwirkung dran¬
gen Sturmtrupps etwa 100 Meter tief in die russischen Li¬
nien ein , nahmen die Besatzung von 6 Offizieren und 275
Mann gefangen und hielten sich fünf Stunden in den seind-
t;cf>en Gräben . Inzwischen gelang es den Mineuren , die
ausgedehnten Mincngänge zu zerstören und unter unsere
Stellung geführte , geladene Stollen unschädlich zu machen.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Keine besonderen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls o. Mackensen.
An der Putna wurde ein russischer Posten aufgehoben,

am Sereth der Vorstoß mehrerer Kompagnien zuriickge-
wiesen.

Der Hafen und militärisch wichtige Anlagen von Galatz
wurden wirkungsvoll beschossen.

Mazedonische  F r o » t.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalguartiermeisteo:
Ludendorff.

Infanteriekiimpfe in der Champagne.

Kriegsvorbcreitnuge» i» den eittylt'ev
Staaten.

Die erläuternde Note Dalfours an Wilson hat wieder
^tont , daß Deutschland sich seit 40 Jahren auf diesen
Krieg vorbereitet habe, während seine Feinde ahnungslos

:"verfallen worden feien. Den besten Beweis für die Un-
^hrhciten dieier Behauptung erbringen die Etats der
^eere und Flotten bei den kriegführenden Staaten in den
"̂hren ror dem Kriege . Während der drei Jahrzehnte vor

-^ bruch des Krieges , von 1881 bis 1900 hat Deutschland
*5 stin Herr und feine Flotte 25, 2 Millionen Mk., Oester»

^ 'st 10.3 Will ., England 30,9 Mill ., Frankreich 26,9 Mill ..
^utzland 30,3 Mill . Mark aufgewendet . Also jeder ein-

»eine der Stauten des Dreiverbandes hat seinen Völkern
ftii Cte  2 °ften iür Kriegszweckeauferlegt als Deutschland.

1 ^tt Kriegsrüstungen gegen die Mittelmächte waren in

Berlin , 15. Febr . Abends (W. B . Amtlich.)
Zwischen Somme und Ancre lebhafte Artillerietätigteit.
In der Champagne südlich von Ripont entwickelten

sich Infanteriekämpfe , die für uns günstig verlesen.
Im Osten nichts Besonderes.

. ' Jahrzehnten 88,1 Milliarden , und wenn man von die-
VtiMme die Kosten des Burenkriees und des Russifch-

Am 14. Februar war die deutsche und feindliche Pa-
irouillentätigkeit an der Westfront bei nachlassendem Frost
und klarem Wetter außerordentlich lebhaft . Am Ppern
bogen erlitt eine feindliche Patrouille erhebliche Berlüste
Wir ina.yten drei Gefangene . Zwei weitere feindliche
Patrouillen wurden in diesem Frontabschnitte vertrieben.
Eine deutsche Patrouille brachte vier Gefangen« und ein
Maschinengewehr zurück. Bei Armentieres holten deutsche
Patrouillen unter heftigem Nahkampf zwei Gefangene aus
dem feiitoiichen Groben . Südwestlich von Lille wurde
eine fe:ndltche Patrouille abgewiesen. Südwestlich von
Loos wurden zwei feindliche Kompagnien im Handgrana¬
tenkampf blutig zurückgcmorfen. Zwei weitere feindliche
Angriffe an dieier Stelle scheiterten ebenfalls an derZähig

metner Marine die Aufgabe zu, das englische Kriegsmit --
lel der Aushungerung , mir welchem unser gehässigster und
hartnäckigste- Feind das deutsche Volk niederzwingen will,
geg-it ihn und feine Verbündeten zu kehren durch die De-
iämpfung ihres Seeverkehrs mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln . Hierbei werden die Unterseeboote in erster
Reihe stehcit. Ich erwarte , daß diese in weiser Voraus¬
sicht technisch überlegen entwickelte, auf leistungsfähige und
lcistungsfreudixe Werften gestützte Waffe im Zusammen¬
wirken mit allen anderen Kampfmitteln der Marine und
getragen vo:t dem Geiste, der sie im ganzen Verlaufe des
Krieges zu gtänzenden Taten befähigte , den Kriegswillen
unserer Gegner brechen wird.

Große-' Hauptovartier , den 1. Februar 1917.
Wilhelm.

Die Summe der Bersenkungen.
Amsterdam, 15. Febr . (W . B .) Vis zum 3. Februar

eintchließlich sind bei Lloyds Meldungen über den Verlust
von 146 Schiffen eingelaufen , die feit dem 1. Februar ver-
feicki wurden oder verunglückt sind.

35 000 Tonnen von einem einzigen Tauchboot versenkt.
Berlin , 15. Febr . (W . B .) Das U-Boot , dessen bis¬

herigen Erfolge am 9. Februar mit 16 000 Tons bekannt
gegeben wurden , hot im ganzen 35 000 Bruttorpoisterton-

en versenkt.

Neue Bersenkungen.
London, 15. Febr . (W. B .) Lloyds meldet: Der Seg¬

ler ,.En Dorn " und der Dampfer „Anzul " find versenkt
worden.

London. 1-5. Febr . (W. B .) Meldung des Reulerfcheu
Büro --. Der Dantpfer „Inishowen Hoad" ist versenkt
worden.

London, 15. Febr . (W. B .) Meldung des Reurerfcheu
Büros . Nach den zuletzt eingetroffenen Nachrichten über
den llntcrgang des Dampfers „Saxonian ", der, wie schon
gemeldet, versenkt wurde , ergibt sich, daß 25 Granaten auf
das Schiff abgefeuert wurden . Bevor es sank, wurde der
Kapitän gefangen genommen. Ein Bootsmann ist an den
Verletzuuaeu gestorben. Un êr den vier Mann der Be¬
satzung die verwundet wurden , befand sich der amerikanische
Weygard . Obwohl es 260 Meilen bis zur nächsten Küste
war . ivurde die Besatzung gezwungen, das Schiff in zwei
Booten zu verlassen, die das Land erreichten, nachdem das
eine 69, das andere 26 Stunden auf See waren . Zwei
andere omeritanifche Staatsangehörige , Ellwood More t-.
John Sufifand, befinden sich unter den Ueberlebenden, die
-amtlich schwer zu leiden hatten , ehe sic gerettet wurden.

Washington , 15. Febr . (W . B .) Meldung des Reuter-
fchen Büro «. Nach hier eingetroffenen Nachrichten ist das
vor Cagliari versenkte Schiff „Lyman Law" nur ein
Schoner. Es wurde durch eine Bombe eines österreichisch¬
ungarische,i Unterseebootes in Brand gefetzt, das keine
Flagge hatte . Menschenverluste sind keine zu beklagen.

Parlameutarisches.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 14. Febr . Nach einigen geschäftlichen Beschlüs¬
sen geht das Haus zur Etatsberatung und verhandelt in
zweiter Lesung über den

Etat des Ministeriums des Innern.
Der Ausschuß beantragt , die Petition des Reichsver¬

bandes der deutschen Presse auf Beschränkung der poll-
kifcheii Zensur der Staatsregierung als Material zu über-
wU'ev. Ein Antrag aller Parteien will bei den Polizei-

,
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ausgabcn 100000 Mark ad-, bei der Jugendfürsorge
100 000 Mark zusetzen.

Abg. Linz (Zir .) bringt verschiedene Wünsche für die
innere Verwaltung vor und verlangt größere Berücksichti¬
gung der Karholischen bei Besetzung von Beamtenstellen.

Abg. Dr . Lehmann (natl .) bringt ebenfalls Wünsche
vor und erklärt , die Nationalliberalen verlangen , daß mög¬
lichst bald nach dem Kriege die Wahlreform oorgelegt
werde.

Äbg. u.  i >. Osten (kons.) äußert sich gegen den Plan
ernes preußischen Landesernährungsamtes und sagt in
bezug auf das Wahlrecht , ein allgemeines , gleiches und
geheimem Wahlrecht wird unserem Volke für die Zukunft
nicht zum Segen gereichen. Wir wünschen eine Aenderung
unseres Wahlrechts , die den Mittelstand , gewissen Kreisen
der Intel ! genz und des Groß - und Kleingewerbes mehr
Teilnahme am Landtage ermöglicht. Die weiteren Aus¬
führungen des Redners , in denen er die Auffassung seiner
Partei von der Wahlrechtsfrage darlegt , führt zu vielen
Unterbrechungen und erregten Zwiegesprächen zwischen
der Rechten und der äußersten Linken.

Herr n. Loebell über das Wahlrecht.
Nach dem der Minister auf die verschiedenen von dem

Redner angeschnit.enen minderwichtigen Gegenstände ein-
gegangen ist, erklärt er:

Die Wahlrechtsreform wird nach dem Kriege kommen.
Tre Arbeiten haben feit >908 niemals geruht . Unsere
künftige innere Polnik hängt ab von dem Frieden , den
wir hoffentlich siegreich erstreiten werden. Weder die Re¬
gierung noch dieses Haus verkennen, daß der Weltkrieg
auch unserem inneren nationalen Leben neue Ziel -» vor¬
schreibt.

Der Minister verspricht dann noch stärkere Verfolgung
des Lebensmittelwuchers , der leider noch immer vorkomnn,
Verbesserungen in der Femm des Umgangs der Behörden
mit dem Zublikum , we' .rren Ausbau der Selbsto -. cwal-
tung und unbedmgte Parität für Beamtenanstellunöen.

Nach einigen weiteren Erklärungen vertagt sich das
Haus.

iövllsie ßacbrtcbtcn.
Bad Homburg v. d. Höhe, 16. Febr . 1917.

* Verein für Kunst und Wissenschaft. Der für den 19.
Februar angekündigte Vortrag des Herrn Professor Deer-
gen über den „Kamps der Vlamen um ihre Sprache", ist bis
zun: Monat März zurückgestellt worden.

* Am 15. Februar 1917 ist ein Nachtrag zu der Beknnt-
machung vom 31. Dezember 1915 betreffend Veräußerung -,
Vcrarbcitungs - und Bewegungs -Verbot für Web-, Trikot -,
Wirk- und Strickgarne (Nr . W. I . 761/12 . 15. K. R . A.) er¬
schienen, durch welche die zum Kleinverkauf in Waren¬
häusern und sonstigen offenen Ladengeschäften freigege
denen Mengen an wollenen und wollhaltigen Strickgarnen
wiederum erhöht worden sind. Es sind nunmehr 60 v. H.
der Vorräte , die sich am 31. Dezember 1915 bereits in
Warenhäusern oder in sonstigen offenen Ladengeschäften
befanden zum Kleinverkauf an Hausgewerbebetriebe frei-
gegeben, mindestens jedoch 25 Kliogramm . Als Bedingung
der Freigabe ist die Vorschrift bestehen geblieben, daß der
Vrckauftpieis der einzelnen Sorten nicht höher bemesien
wird , als der zuletzt vor dem 31. Dezember 1915 von dem¬
selben Verkäufer erzielte Verkaufspreis.

Weitere Freigaben von Strickgarnen sind für einen spä¬
teren Zerrpunkl in Aussicht genommen worden ; Einzel¬
anträge auf Freigabe können jedoch nicht berücksichtigt
werden.

Der Wortlaut der Nachtrags -Bekanntmachung ist in
der gestrigen „Kreis -Zeitung " einzusehen.

* Beschlagnahme der Schafwolle betr . Es ist wieder¬
holt zur Kenntnis der Behörden gekommen, daß die
Schafhalter sich den Anordnungen der Bekanntmachung
Nr . W. I . 1640/6. K. R . A. betreffend Beschlganahme und
Bestandserhebung der deutschen Schafschur und des Woll-
gefälles bei den deutschen Gerbereien vom 18. Juli 1916
entziehen.

Insbesondere wird nascheinend mit dem Zugeständnis
der Heeresverwaltung (gemäß § 12 der angezogenen Be¬
kanntmachung), daß Schafhaltern auf Antrga geringe
Mengen bis zu 5 Kilogramm Rohgewicht (Schmutzwolle)
aus eigenem Besitz zwecks Verarbeitung , Verspinnung und
Verwendung im eigenen Haushalt von der Kriegs -Rohstoff-
Abteilung freigegeben werden, ein weitgehender Miß¬
brauch getrieben.

Die militärischen Kommandostellen sind ersucht wor¬
den, durch energisches Eingreifen diese Mißstände zu ver¬
hindern und mit allem Nachdruck darauf zu dringen , daß
der beschlagnahmte Ertrag der deutschen Schafschur tatsäch¬
lich in den Besitz der Heeresverwaltung beziehungsweise
der Kriegswollbedars -Aktiengosellschaft. Berlin SW . 48,
Verl . Hedemannstr . 3, gelangt.

Sofern die gerügten Mitzftände nicht unbedingt aus¬
hören , wird sich die Heeresverwaltung gezwungen sehen,
die in K 12 der angezogenen Bekanntmachung gemachte
Ausnahme aufzuheben.

Firmen , die sich mit dem Einkauf beschlagnahmter
Wolle beschäftigen, sind im Korpsbezirk folgende:

A. H. Guggenheim E . m. b. H. in Frankfurt (Main ) .
Gebt . Strauß in Frankfurt (Main ) .
Sonnenherg u . Engel in Wetzlar.
Vereinigte Fellhandlungen Rosenthal , E . m. b. H. in

Wetzlar.
* Zur Statistik der deutschen Feuerbestattung . Das

älteste deutsche Krematorium , das bereits seit 38 Jahren
bestehende Krematorium in Gotha , hat infolge Kohlen-

.^rreis -Zeitung " Bad Hamburg v. d. HSh«.

mangels für kurze Zeit seine Pforten schließen müsien.
Während seines Bestehens hat es jährlich im Durchschnitt
263 Verbrennungen , also schon die Zahl von 10 000 er¬
reicht. Darauf folgt, nach den „Miiteilungen des Deutschen
Monistenbundes ", das im Jahr 1892 errichtete Hambur¬
ger Krematorium mit 8000, Leipzig mit 6400, Chemnitz
mit 5806, Bremen mit 5100, Berlin , obwohl erst vor vier
Jahren in Betrieb genommen, mit 4200 und Mainz mir
4300 Verbrennungen . Unter allen Gauen Deutschlands
besitzt Thüringen mit seinen vielen Kleinstaaten verhält¬
nismäßig bei weitem die meisten Einäscherungsanlagen.
Daselbst reihen sich an : die genannte zu Gotha und Jena,
die Krematorien zu Koburg mit bisher 1700, Gera mit
1600 und Pößneck mit 800, Weimar mit 700, Sonneberg
mit 600 und Meinigen mit 400 Leicheneinäscherungen. Im
Verhältnis zur Einwohnerzhal steht das kleine Pößneck
mit jährlich 100 Feuerbestattungen an erster Stelle im
ganzen Reiche.

* Kriegsanleihe -Versicherung. In der letzten Zeit sind
durch die Blätter Notizen gegangen, in denen über eine in
Oesterreich eingeführte Kriegsanleihe -Versicherung berich¬
tet und auf das große Interesse hingewiesen wurde , das
di/e neuartige Verbindung von Lebensversicherung und
Kriegsanleihe auch bei uns in Deutschland für die breite
Oeffentlichkeit habe. Handelt es sich doch um eine sehr
zweckmäßige Förderung hauptsächlich der kleinen Zeich¬
nungen , und zwar auf den bfachen Betrag , wobei sowohl
der Zeichner w e auch das Vaterland nur Nutzen schöpfen
können Hierzu sei kurz bemerkt, daß unsere einheimische
N a i sa u : f che L e b e n s v e r s i che r u n g s a n st a l t
(verwaltet durch die Direktion der Nassauischen Landes¬
bank in Wiesbaden ) in Verbindung mit der Landesbant
voraussichtlich schon be- der nächsten Zeichnung auf die 6.
Kriegsanleihe diese Kriegsanleihe -Versicherung zur Durch¬
führung bringen wird . Die Verhandlungen schweben noch.
Sobald sie abgeschlossen sind, wird Näheres berichtet
werden.

* Eine Mahnung an die Bäcker, zur gewissenhaften
Beobachtung aller Anordnungen , har kürzlich der Berliner
Magistrat ergehen lassen, die wir allen , die es angehl , recht
eindringlich ans Herz legen wollen . Im besonderen macht
der Magistrat darauf aufmerksam, daß aus der für das
Schwarzbrot vorgeschriebenen Mehlmischung sich, wie zahl
reiche praktische Backversucheund die Erfahrungen an¬
derer Städte ergeben haben, ein gutes und ern-
w a n d f r e i e s Brot  Herstellen läßt . Einwendungen,
daß dies nicht möglich sei, werden deshalb unter keinen
Umständen anerkannt werden. Sollte sich Herausstellen,
daß eine Bäckerei nicht imstande ist, nach den neuen Vor¬
schriften ein brauchbares Gebäck zu erzeugen, so werde der
Magistrat die Schließung  eines solchen Betriebes we¬
gen Untüchtigkeil des Betriebsinhabers in Erwägung
ziehen. Angesichts der Schwierigkeiten in der Versorg¬
ung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln werde die bis¬
her geübte Nachsicht solchen Betrieben gegenüber , die die
Anordnungen nichr oder unvollständig befolgen, unter,
bleiben . Genügt ferner ein Bäcker nichr der Pflicht , alle
Verluste an Mehl bei der Herstellung des Gebäcks zu ver¬
meiden, so wird er fernerhin nicht als fähig angesehen wer¬
den, bei dem veran ' wr Nungsvollen Werk der Versorgung
der Bevölkerung mit ihrem wichtigsten Nahrungsmittel
mitzuwirken.

* Jahrhundertfeier der Reformation . Zu der Jahrhun¬
dertfeier der Reformation gibt ein Erlaß des Evange¬
lischen Oberkirchcnrates zu Berlin eine Reihe Richtlinien,
in welcher Weise das Jubelfest trotz des Krieges gefeiert
werden soll. In Wittenberg und Eisenach finden beson¬
dere Festakte statt . Am 31. Oktober sollen in allen Kirchen
Festgottesdienfte abgehalten werden. Dann heißt es in
dem Erlaß werter:

„Es soll jedoch mit Ernst und Sorgfalt daran festgehal¬
ten werden, daß die Polemik gegen die katholische Kirche,
jedes gehässige u. verletzende Worr gegen die „Volksgenos¬
sen" bleibt . Die schwere Zeit hat alle in der Liebe zu
Kaiser und Reicht und dem Einsatz von Gut und Blut für
das Vaterland zusammengeführt , und die gemeinsame Ar.
beit der Geistlichen beider Bekenntnisie an den Kriegern
und Verwundeten und Sterbenden hat einen Friedens¬
stand geschaffen, der bei freudigem Bekenntnis zu den Gü¬
tern der Reformation nicht durch völlig entbehrliche Sei¬
tenblicke und Vorwürfe gegen die katholische Kirche in Ge¬
fahr gebracht werden soll.

* Zwecklose Gesuche um Ueberlassung von Waren der
Kricgswirtschasts - Aktiengesellschaft. Bei der Kriegswirt-
schasts-Äk .icngesellschaft Geschäftsabteilung der Reichsbe¬
kleidungsstelle laufen täglich aus allen Teilen des Reiches
Gesuche von Fabrikanten , Grossisten und Kleinhändlern von
Web-, Wirk- und Strickwaren um Zuteilung von Waren
aus ihren Warenlägern ein . Alle diese Gesuche müssen aus
grundsätzlichenGründen abgelehnt werden, weil die Kriegs-
wrrtschasts-Aktiengesellschast ausschließlich nur an be¬
stimmte Verbände Waren abgibt . Bei der Menge der ein-
lausenden Gesuche von Einzelpersonen ist eine Beantwor¬
tung nicht möglich; die vielen unnötigen Anträge , die von
vornherein keine Aussicht auf Beantwortung haben, er¬
schweren den ohnehin schon umfangreichen Geschäftsbetrieb

Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft erheblich Beider
den: allgemeinen Mangel an Arbeitskräften sollte jede un¬
nütze Vergeudung von Arbeitskraft vermieden werden,
weshalb die Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft die be¬
teiligten Kreise erneut darum bittet , aussichtslose persön¬
liche Gesuche um Warenzuweisung zu unterlassen.

* Nutzbarmachung erfrorener Kartoffeln . Es herrscht
m vielen , insbesondere Verbraucherkreisen die Auffassung
daß erfrorene Kartoffeln für die menschliche Ernährung
ungeeignet seien; in vielen Haushaltungen werden erfror¬
ene Kartoffeln einfach weggeworfen. Die Auffassung daß
erfrorene Kartoffeln  nicht mehr genießbar gemacht 'wrr-
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den können, ist irrig . Die erfrorenen Kartoff^ ■
zum Verbrauch kalt zu lagern , damit sie unter fa,
ständen auftauen . Sie werden vor dem Verblaß,
20 Stunden (je nach dem Grad der Gefrierhärt «) D
in kaltes Wasser gelegt , das zweckmäßigerweise *
werden kann. Sie dürfen dann nicht
den, sondern werden in der Schale gekocht. Durchs
Handlung verlieren die Kartoffeln ihren süßen'
und sind nichr erfrorenen Kartoffeln durchaus gl«

* Kohlrüben . Da c£ mir Rücksicht auf das vz
!w .Dt:. FrostwrNer zweifelhaft erscheint, ob^

rdu m einigermaßen ausreichender Menge in der,
Zeit zu erwarten and , empfiehlt es sich, zur
der noch vorhandenen Vorräte , als Ersatz K oh ^
zu verwenden . Ist zweifelhaft , ob die erstanden«,
rüden angefroren sind, so empfiehlr sich, sie unv«,
einige Stunden in raltes Wasser zu legen, weich
Frost auszieht . — Kohlrüben .die jetzt nicht fosorr,
werden, können in jedem Haushalt leicht geiroch,,
auch zu Rübensauerkohl verarbeitet werden. Ez
so ein jeder ohne große Aufwendungen im eigen«,
halt ein gutes , unbedingt haltbares Dauergemüse h
das ihm in der nahen Zeit , wo frisches Gemüse «
mehr aus den Markt gelangt , beste Dienste leisten.
Die einfachste Art Kohlrüben zu trocknen, ist )
Früchte in dünne Scheiben zu schneiden und entwg
eine Schnur aufzuziehen und wie Pilze an der Lus
nen zu lassen. — Ein vorzügliches Sauerkrau
in Geschmacku. Nährwert in keiner Weise dem Sau
aus Kohl nachsteht, kann man in der Weise fjt
daß man die Kohlrüben , nachdem sie sauber gewast
geschält sind, in feine Streifen zerschneidet oder noch
mir einem sogenannten Gemüsehobler, der in jeder
oder Küchenwarenhandlung mit geringen Kosteu
ziehen ist, schnitzelt. Die Streifen oder Schnitzel
in ein irdenes oder hölzernes Gefäß getan und
stampft und mit einem hölzernen Deckel, der ad,
ganz schließen darf , bedeckt. Auf diesen Deckel legt,
nen schweren Stein , sodaß die Rühenschnitzel in
zusammengepreßt werden. Um das Verfahren zu]
nigen , kann man auch zwischen die Kohlrübensch,^
was Kochsalz streuen. Es wird sich unter dem
Deckels dann bald über den Kohlrübenfchitzeln et,
bilden ; der Topf soll in einem warmen Raum sie
etwa 14 Tagen wird das Sauerkraut fertig sein.

flus Hab und Fern.
t Aus Frankfurt a. M. Der Magistrar be

heute in einer längeren Sitzung mit der wie!
Bitte der hiesigen Theaterleitungen um Spiele:
vom nächsten Sonntag an . Er beschloß, der Ei
stattzugeben und begründete die Ablehnung dam:
die kleinen noch vorhandenen Kohlenvorräte tä
ter zusammenschmelzen und für no .wendigere S
behalten bleiben müssen. Es bleibt somit bei dem
schlußverbot bis zum 22. Februar . — Mit milii
Hilfe wird heute mit dem Aufeisen der Schleuset
Schien senkanäle im Main begonnen . Unmiltelbat
Vollendung dieser nur wenige Tage beanspruchen!»
beit werden die Wehren aufgerichtet , sodaß schon ii
ster Frist mit der Verschiffung der großen Kohle:
die in Mainz und zahlreichen Rheinhäfen lagern , m
Binnenlande begonnen werden kann.

nt

r Cronberg , 15. Februar . Das bisherige Cm
Ergebnis aus der Sammlung zur Nationalstiftun-
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen beträgt
12 513.50. Davon entfallen allein auf die Spende bei
Mila Mumm von Schwarzenstein Mk. 10 000 —

t Bürstadt , 15. Februar . Beim Oeffnen ein«
toffelgrube geriet der 17-jährige Landwirtssohn
mann unter die plötzlich in die Tiefe gleitenden Eck
und erstickie, ehe Hilfe herbeigeholt werden konnte.

Uermifcbte nacbricbten
— Butter als Wagenschmiere. Nach Mell

'chlestscher Blätter wird in Mähren aus Mangel
iröleum Butter für die Beleuchtung benutzt. Ferne
Bn .ter zum Schmieren der Wagenachsen verwende!
Wagenschmiere 18 bis 22 Kronen das Kilogramn
und nur schwer zu haben ist. Auch in den Alpen
wird Butter , die den Bauern oft noch in großen L
i?ur  Verfügung steht, zum Fetten der Schuhe und ä
genschmiere benutzt.

- Ein chinesischer Vorschlag. Ein Chinese Ku
ming hat jüngst ein Buch herausgegeben , das von
A. H. Schmitz übersetzt wurde und bei Diedrichs in
unter dem Tirci „Der Geist des chinesischen Volkes
Ausweg aus dem Krieg " erschienen ist. Der Ä
cm durch den Sturz der Mandschudynastie aus seine!
bat,!', geratener Staatsmann , meint , das Ehristentun
in diesem Kriege versagt . Die europäischen Völker
ti.en also eine neue Religion um die Zivilisation E"
der Welt zu retten . Diese neue Religion finden P
ttatf; der Aus tage Ku-Hung-Mings in dem chinesisch^
fuzianusnuis . Er ftellr uns den wirklichen, unveiwl
wabrcn Chinesen mit seiner Religion des guten ®
und «einer Erfahrung von 2500 Jahren vor Auge«
plnubt allen Ernstes , daß die Völker Europas die 2
des großen Zivilisation -Problems nach diesem KrieS
China finden werden. Es ist wirklich weit gekonnt
dem: „Völker Europas , wahrt eure heiligsten Gütern

Höchstpreise für Kartoffel«.
Unter Aufhebung unserer Bekanntmachung vom 14. Oktober 1916

wird der Höchstpreis für Speisekartoffeln vom' 16. Februar 1917  ab «uf
6.50  M . für den Zentner im Kleinhandel festgesetzt!

Bad Homburg v. d. H., den 16. Februar 1917.
Der Magistrat.

G e s u cht
zur Errichtung einer Kreisöekleiduugsstellefür de« Obertaullii
ö im Zusammenhang stehende gut heizbare Ränmc tunlichst im Erdg
und in̂ leicht zu ei reichender Lage in hiesiger Stadt . Angebote
gäbe der Maße sind zu richten an das .Kgl. Landratsamt.
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